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Nach dem Report von Telebasel über den Einsatzzug der Basler Polizei mit dem Titel "Die Polizei 
fürs Grobe" muss allen Parlamentarierinnen und Parlamentariern klar geworden sein, dass der 
kriminellen Situation in Basel mit Vehemenz Einhalt geboten werden muss. 

Der Report hat aufgezeigt, dass der Drogenverkauf im Kleinbasel in den Händen von 
schwarzafrikanischen Asylbewerbern liegt. Die abschliessende Beweiserbringung ist aufgrund der 
angewendeten raffinierten Methoden der Delinquenten oftmals schwierig bis sogar unmöglich. Die 
Polizei hat klare Hinweise und Erkenntnisse, dass die schwarzafrikanischen Dealer meist von 
ausserhalb nach Basel anreisen, um dann hier nachts ihren Drogengeschäften nachzugehen. Kurz 
vor polizeilichen Kontrollen verschlucken die Drogendealer in der Regel ihre mitgeführten 
Drogenportionen. Eine Beweisführung wäre nur möglich, wenn bei den Verdächtigen 
Untersuchungen von Mageninhalt oder Körperausscheidungen durchgeführt werden könnten. 
Dafür ist der Betreuungsaufwand aber zu gross und die Dauer der Festnahme für die Beweis-
erbringung zu kurz. Die so genannten "Kügelidealer" müssen daher in der Regel kurz nach der 
Polizeikontrolle wieder entlassen werden und können erneut ungehindert ihrem Geschäft 
nachgehen. 

Der Einsatzzug der Basler Polizei hat nachts vermehrt Einsätze wegen sexuellen Belästigungen, 
Vergewaltigungen, Messerstechereien, Raubüberfällen, Einbrüchen und Brandstiftungen. 
bandenmässige Schlägereien sind im Übrigen in Basel an der Tagesordnung. Zudem wird die 
Polizei beim Eingreifen oftmals durch die Täter aber auch durch unbeteiligte Drittpersonen an der 
Arbeit massiv behindert. Die Anzugsteller erachten diese erschreckende Situation im 
Sicherheitsbereich für die Basler Bevölkerung als nicht mehr zumutbar. 

Auch Fussball Hooligans verursachen massive Sachbeschädigungen und üben bei ihren Aktionen 
Gewalt gegenüber Zivilisten und Ordnungshütern aus. Die Basler Polizei kann -trotz erheblicher 
Anstrengungen und einem sehr hohen Arbeitsvolumen nur noch in Ausnahmefällen 
Schadensbegrenzung bewirken. Aufgrund der erheblichen Beweisanforderungen durch die 
Gerichte und der allzu milden Urteile, gibt es im Verhältnis zu den verübten Straftaten relativ 
wenige Verurteilungen. Eine Verbesserung der Sicherheitssituation kann nur durch härtere 
Strafen, d.h. durch rigorosere Gefängnisstrafen verbunden mit Ausweisungen, statt blossen 
Bussen erreicht werden. In Anbetracht dieser Verhältnisse verliert unser Polizeikorps zudem auch 
an Glaubwürdigkeit. Die Anzugsteller verbinden ihre Anliegen auch mit einem klaren Aufruf an die 
Polizei und die Gerichte, dass diese ihre Aufgaben umgehend mit Nulltoleranz und in aller Härte 
angehen. 

Die Anzugsteller ersuchen den Regierungsrat zu prüfen und zu berichten, welche 
Rahmenbedingungen zum besseren Schutz der Bevölkerung gegen eine weitere Erhöhung der 
Kriminalität in unserer Stadt geschaffen werden können. Die Gerichte wären somit in der Lage ihre 
Strafen in aller Härte auszusprechen und die Polizei könnte ihren Auftrag zum Schutz der 
Bevölkerung besser wahrnehmen. 
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